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So war es, so blieb es, so zog es sich
krebsartig fort durch alle Glieder der könig¬
lich preußischen Armee bis zum Jahre 1806,
und doch meinte man das Rechte zu haben.
Selbst der Einsichtsvollste wurde getäuscht.
Der Militärstand hatte sich unter Friedrich
dem Großen Ruhm erworben; dieser hatte
einen schönen Weltklang und lebte fort in
unsterblichen Thaten . Die Verkündigung des¬
selben in unzähligen Anekdoten ging von
Munde zu Munde ; der „alte Fritz“ war ein
bleibendes , heiliges Erbe des Volkes, beson¬
ders der Armee geworden . Der Ruhm , der
an seine Person geknüpft war, ging nun auf
den Militärstand über; auf diesem Ruhme und
seinen Lorbeeren schlief die Armee ein. Sie
träumte noch von ehemaliger Größe, aber die
Zeiten und Menschen waren anders gewor¬
den. Wer untergehen soll, ist zuvor in der
Regel wie mit Blindheit geschlagen.

In der letzten Zeit, die der furchtbaren
Catastrophe vorherging, war Inspecctor der
westphälischen Regimenter der alte Churfürst
von Hessen =Kassel. Er kam als solcher auch
jährlich nach Hamm und blieb zwei Tage
dort. Alles war in dem kleinen Städtchen
dann in Bewegung ; die Beurlaubten aus der
cantonpflichtigen Grafschaft Mark waren ein¬
berufen und das wohlexerzierte schöne Regi¬
ment war vollständig in Reihe und Glied.
Alles ging hinaus nach dem großen Exereir¬
platze, um die prächtige Revüe mit anzusehen .
Der Churfürst kam, entweder zu Pferde, oder
in den letzten Jahren, als er schon alt und
hinfällig war, zu Wagen. Alles war still und
begrüßte ehrfurchtsvoll den großen General,
der zugleich ein regierender Herr war. Der¬
selbe ging dann mit einem großen Gefolge die
stattliche Front des Regiments herunter und
sagte wiederholentlich: „Schöne Leute !" Die
eigentliche Revüe aber bestand darin, daß der
Churfürst einen Maßstab aus der Tasche zog,
nach welchem er die Zöpfe der Soldaten be¬
urtheilte. Bald waren sie dann zu dick, bald
zu dünn, bald zu lang, bald zu kurz, bald zu
nahe am, bald zu weit vom Kopfe; wenige
fanden als regelrichtig Gnade vor seinen
Augen. Dem Chef des Regiments war der
Tadel nicht lieb und der Churfürst sagte laut,
so daß alle Umstehenden es hörten: „Ach, Herr
General, es ist grausam schwer, einen guten
Zopf zu machen!" (Ich habe zwar auch diese
Worte selbst vernommen , und, laut gespro¬
chen in Gegenwart des ganzen Publicums,
finde ich kein Bedenken , sie als charakteristisch
hier mitzutheilen; aber sie mochten wohl da¬
mals zur Sache gehören , ich verstehe das als
Geistlicher nicht . Der alte Churfürst von
Hessen =Kassel war aber ein von seinem bra¬
ven, biederen Volke verehrter und geliebter
Herr. Sie konnten es nicht ertragen und er¬
trugen eo nicht, wenigstene vor Fremden

nicht , wenn despectirlich von ihm gesprochen
wurde . Er sorgte landesväterlich und wollte
nur das Wohl seiner Unterthanen. Er war
ein Herr , der zwar in seinem Lande unbe¬
schränkt monarchisch herrschte, keinen über
und neben sich duldete, keinen Widerspruch
litt und sich über die öffentliche Meinung hin¬
wegsetzte; aber er fürchtete Gott und ehrte
seine Stimme in der Stimme des Gewissens.
Diese ehrte er über alles und war ihr gehor¬
sam. Ein oft um ihn lebender Officier v. B.
hat mir erzählt, daß, wenn man den alten,
oft eigensinnigen Herrn durch nichts habe er¬
weichen und gewinnen können, man nur am
Ende zu sagen brauchte: „Nun, ich überlasse
die Sache Ew. Churfürstlichen Durchlaucht Ge¬
wissen!“ und er habe dann jedesmal geant¬
wortet: „Nein, da will ich um Gottes Willen
nichts darauf haben, was molestiren könnte.
Also ist' s eine Gewissenssache ! Dann müssen
wir das Ding noch einmal ruhig überlegen. “
Wer diesen Schlüssel zu seinem Innern ge¬
kannt und gehabt, habe Alles über ihn ver¬
mocht. Es darf jedoch dabei nicht vergessen
werden, daß die jedesmalige Ueberzeugung
von dem Grade der Einsicht abhängt und daß
das Gewissen wenigstens in vielen Fällen mit
dem Verstande in einem wechselseitigen Bun¬
de steht, so daß, je klarer und verständiger
ein Mensch ist, er auch um so gewissenhafter
ist. Es ist doch eine herrliche Sache um das
Licht; nur die von ihm erzeugte Wärme hält
vor und bringt Verstand und Herz in Har¬
monie.

Uebrigens war auch in böser Zeit, in den
unglücklichen Jahren 1806—1812, der Chur¬
fürst von Hessen =Kassel ein fester, sich gleich¬
bleibender, unerschütterlich ausharrender
Mann. Der Uebermacht weichend, hielt er
sich über 7 Jahre in Prag auf, zu eben der
Zeit, als der Minister von Stein da war. Er
gab aber den Franzosen keine gute Worte ; er
capitulirte auch da nicht mit ihnen, als auf
dem Gipfel des Ruhms und der Siege ihre
Macht für immer gegründet schien. Er hielt
sie für Räuber, die auch sein Land widerrecht¬
lich genommen hätten. (In der That ist ja
auch der Eroberer, wenn er kein anderes
Recht auf das Besitzthum des Andern hat,
nichts Besseres. Einbruch , Ueberfall, Hinter¬
list, Raub und Mord sind auch in seinem Ge¬
folge. Die Gewaltthätigkeit ist nur groß¬
artiger , hat nur einen heldenartigen Anstrich
und setzt andere, auszeichnende Eigenschaften
voraus, als Gerechtigkeitsliebe und Treue. )
Wenngleich rings umher Alles huldigte: er
nicht ; er ist einer der wenigen deutschen Für¬
sten, die gar nicht von dem damals Alles ver¬
mögenden Kaiser der Franzosen, keinen Titel,
keine Ehren, angenommen hatten. Er war
zufrieden mit dem, was er nach seiner Geburt

und nach dem Erbrechte war, und hoffte und

erwartete voll guter Zuversicht wieder selb¬
ständig regierender Churfürst zu werden. Die
Geduld verließ ihn nicht; er blieb ruhig und
gesund, während 7 Jahre der König von West¬
phalen , Hieronymus, in seinem schönen Kas¬
sel wirtschaftete. Er hatte sein Land nicht
abgetreten, es war ihm gewaltsam genom¬
men; er betrachtete es noch immer als sein
Eigenthum. Alle Verfügungen über dasselbe
erklärte er für rechtswidrige , willkürliche, un¬
erlaubte, gewaltsame Eingriffe in seine souve¬
rainen Rechte; namentlich hielt er die zum
Verkauf ausgebotenen churfürstlichen Kron¬
güter für unveräußerliches, seinem Hause und
seiner Krone rechtmäßig gehöriges Besitzthum.
Man lachte in Kassel über solche Kurzsichtig¬
keit und hielt die französische Macht für eine
unüberwindliche ; das that fast die ganze
Welt. Unter Anderem war auch ein in der
Nähe von Kassel gelegener schöner und ein¬
träglicher churfürstlicher Hof (seltsam genug
der „Schweinehof“ genannt) zum Verkauf
ausgeboten. Der bisherige Pächter desselben
kannte seinen Werth und mochte ihn um so
lieber haben, als er ihn wohlfeil erstehen konn¬
te. Um aber sicher zu gehen, verfügte er sich
im Stillen nach Prag zu seinem alten Herrn ,
dem dieser angenehme Hof vorzüglich lieb
war. Auf den deßhalb eingeholten Rath ant¬
wortete der alte Churfürst: „Ich rathe dir, den
Hof nicht zu kaufen und kein gestohlenes Gut
an dich zu bringen. Du bist ein gescheuter Kerl
und siehst, was kommen wird. So gewiß, als
Gottes Sonne und Sterne am Himmel schei¬
nen, werde ich, wiewohl es jetzt nicht danach,
aussieht , in mein Land nach Kassel zurückkeh¬
ren und dann als rechtmäßiger Herr und Be¬
sitzer mein Eigenthum wieder zurücknehmen ;
hüte dich also vor Schaden!“ Und es geschah
wirklich so, der alte Churfürst kehrte nach der
Schlacht und dem Siege bei Leipzig wieder zu¬
rück und besaß und regierte ruhig bis an sein
seliges Ende. Aber er war kein anderer ge¬
worden ; er blieb, während die ganze Welt um
ihn her, besonders im Preußischen , sich anders
und neu gestaltete , aus Ueberzeugung , so sei es
das Rechte, ganz der Alte. Als wenn die
Fremdherrschaft gar nicht dagewesen wäre,
stellte er Alles wieder auf den Fuß, wie es im
jahre 1806 gewesen war. Alles, was in 7
jahren geschehen war, galt für nichts, wie

wenn alle seine Unterthanen Siebenschläfer ge¬
wesen wären. Bei dem Militärstande wurden
die Locken , die Zöpfe und die Puderköpfe wie¬
der eingeführt; Generale und Obersten, welche
inzwischen gestiegen waren , wurden wieder
heruntergesetzt auf die Stufe, welche sie 1806
eingenommen hatten, und wurden wieder Ma¬
sors, Capitäns u. s. f. durch die ganze hessische
Armee. Ebenso ging es allen Staatsbeamten
von oben herab . Die Uhr der Zeit, welche in¬
zwischen weiter gelaufen, wurde um so viel
zurückgesetzt und man glaubte , so wäre Alles

gut und wieder in bester Ordnung. Aber die
Natur läßt sich nicht meistern; sie schreitet mit
unwiderstehlicher , stiller Gewalt vorwärts. Eine
alte abgestorbene todte Zeit kann man nicht
wieder lebendig machen und in die Gegen¬
wart bringen. Jungen gährenden Wein bringt
man nicht in alte Schläuche; er zerreißt sie.
Wer nicht mit der Zeit fort will oder kann,
bleibt am Wege liegen und die Vorübergehen¬
den haben deß ihren Spott (Das sind auch
wahrhaftige Lehren aus alter Erfahrung. Wir
denken lebenslänglich an 1806. )

Fortsetzung folgt.

Ballade .
Lebt einst ein wüster Ritter

Bei Hohenlimburg nah,
Der in die sanften Täler

Vom Raffenberge sah.
Der hauste dort voll Grimme

Und stieß gar oft zu Tal
Mit seiner Knechte Trosse ,
Viel hundert allzumal .

Wenn eine Karawane
Die Lenne zog entlang ,
Bepackt mit tausend Waren ,
Umtrent von Waffenklang ,

Dann stob Herr Humpert sinster
Vom Berge auf sie
Die Schwerter schlugen dröhnend ,
Sie schlugen kreuz und quer.

Die Funken flogen flammend
Um Helm= und Brustpanier ,
Getroffen sank zum Grunde
Der Kaufherr und sein Tier .

Und seine Mannen sanken
Heiß kämpfend in den Staub .
Die Schätze aber sielen
Dem Ritter all zum Raub . — — —

So trieb er' s viele Jahre ,
Wiewohl sein zartes Weib
Zu meiden ihn beschworen
Solch wüsten Zeitvertreib .

Sie weinte viele Tränen
Um seiner Seele Heil .
Er aber wollt ' nicht hören
Und schmiedet' Pfeil auf Pfeil .
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naht der Tag der Rache.
Die Burg — sie ward umstellt .
Und wirres Kampfgetöse
Um Turm und Mauern gellt .

Noch lachte lang der Ritter .
Da — eines Nachts geschah' s! —
Sie gruben ab den Brunnen !

welkte Mensch und Gras .
Hohläugig — halbe Tote —

So schlichen sie umher .
Da sprach die zarte Fraue :
„Herr ! Ich ertrag ' s nicht mehr! “

O send' hinab zum Feinde !
Ih rette , was ich kann.
Send' hin, mit meiner Bitte ,
Den allertreusten Mann! “ — — ¬

Der Bote kehrt' vom König .
Die Bitte sei gewährt !
Die Burgfrau dürfe tragen
Dreimal , was sie begehrt .

Dreimal dürft ' sie was retten
Aus dem, was totgeweiht .
Dann bräch ' die Rache nieder
Für angetanes Leid! — — ¬

Der Morgen grüßt im Osten.
Er leuchtet zart und mild.
Da steigt vom Berge langsam
Ein wundersam Gebild .

Die Ritter schauen alle
Zu Berg mit starrem Blick:
Die Burgfrau trägt den Gatten ,
Sie trägt ihr schmerzlich Glück.

Auf ihren schmalen Schultern
Mit stolzem Frauenmut
Trägt sie den grimmen Gatten —
Ihr Herz ist ihm doch gut !

Dann eilt sie auf zum Berge ,
trägt den Sohn herab —

Den lieben , jungen , schönen,
Zu retten vor dem Grab .

Und noch einmal zur FesteSteigt sie mit raschem Schritt .
Und schleppt auf großer TrageViel Gold und Silber mit .

Das legt sie in die Arme
Dem Gatten still und schlicht —
Doch dann, in jähem Seufzer ,
Ihr sanftes Auge bricht. — —

Die Ritter wollen toben ,
Daß das nicht gültig sei!
Der König aber richtet :
„Herr Humpert , du bist frei !

Zieh hin mit deinem Knaben !
Zieh hin mit deinem Gold !
Behalt um deines Weibes
Auch deine Leut' in Sold !

Doch deine Feste werde
Von Grund auf heut verheert ,
Die Flammen sollen lodern ,
Bis jeder Turm verzehrt !“ — - ¬

Der Ritter mußte wandern ,
Er zog ins Land hinaus .
Doch seine wilde Seele ,
Die fand sich heim, nach Haus .

Die Treue seiner Fraue
Hat ihm den Sinn gewandt .
Nie hat er mehr erhoben
Zu blut ' gem Streit die Hand .

Er lebt mit seinem Knaben
Für anderer Glück bedacht — —
So wirkt des Weibes Wesen
Wohl Wunder über Nacht !

Margarethe von Gottschall.

Alexander Eversmann
Der letzte Fabrikenkommissar des märkischen

Süderlandes (1782—1809) .
Nach den Akten des Geh. Staatsarchivs

in Berlin=Dahlem dargestellt
von Ferd. Schmidt , Burg Altena i. W.

Fortsetzung.
Wenn auch Eversmann sich einen Ausdruck

des Frhrn. vom Stein zu eigen machte , wonach
das Amt des Fabrikenkommissars im Grunde
nicht mehr sei, als eine „technologische Consu¬
lenten=Stelle", so war damit doch seine wich¬
tigste und am meisten in die Augen fallende
Tätigkeit verknüpft; darum wurde er auch ge¬
wöhnlich nur als „Fabrikenkommissarius“ be¬

er selbst die Ruhe liebte , so wünschte er Alles
in Frieden zu schlichten . Der Präsident und
der Bürgermeister, die im Namen der er¬
schrockenen Stadt kamen, wurden daher von
dem Feldmarschall freundlich und wohlwollend
aufgenommen ; aber er gab keine Befehle,
sondern nur guten Rath. „Das ist,“ sagte der
hohe Herr, „in diesen Stücken eine üble
Sache. Der General ist, ich weiß es wohl , ein
jähzorniger Mann, aber ein tüchtiger und
einsichtsvoller Soldat. Er hält in diesen
Stücken sein Regiment in guter Ordnung und
hat mit demselben sich brav gehalten. Man
kennt und schätzt ihn bei der Armee und er
gilt viel allerhöchsten Orts. Selbst Seine
Majestät, der König, sehen in ihm eine Stütze ;
man darf in diesen Stücken ihn nicht auf¬
bringen, man muß mit ihm glimpflich verfah¬ren. Wissen Sie was, meine Herren? GehenSie in diesen Stücken ruhig nach Hause und
nehmen Sie wieder Ihre Posten ein. Der
Lärm hat sich inzwischen gelegt und ich will
an den General schreiben und das gute Ver¬
hältniß wird sich wieder herstellen.“ Kurz,
die Deputirten richteten nichts aus und fan¬
den kein Recht; unverrichtetersache kehrten
sie wieder zurück. Die Gewalt lag in einer
fremden Hand; man mußte ihr gehorchen.
Das Soldatenwesen galt Alles und der Bür¬
ger und Bauer schien nur seinetwegen dazu¬
sein.

Der General von Rambold hatte inzwischen
eigenmächtig für sich ein anderes Quartier,
als das ihm gegebene, gewählt und solches ge¬
nommen in dem unteren Stocke des in der
Mitte der Stadt gut gelegenen königlichen
Kammerhauses . Hier residirte er nun, ord¬
nete an, bestimmte, gab Gastmahle und hatte

um sich herum ein glänzendes Gefolge. Durchden Obersten des Regiments ließ er zusehen,
ob seine Leute bei den Bürgern es gut hat¬
ten; manche Quartiere aber visitirte er selbst.
So erinnere ich mich wohl, daß er auch zu dem
Ende mit seinem Adjutanten in das Haus
meiner Eltern kam. Die Soldaten, sechs
Mann, saßen gerade in der großen Küchedes Pfarrhauses bei dem Abendbrode ; sie
aßen Bratfleisch , Eierkuchen mit Salat und
hatten Brod, Butter, Käse und Bier vollauf.
Auf die Frage: „ob sie mit der Stube, den
Betten , dem Essen und Trinken zufrieden wä¬ren?“ antworteten die Soldaten, ehrliche
Pommeraner, aufstehend und ehrerbietig da¬
stehend, mit der Mütze in der herabgestreckten
Hand einstimmig: „Wir sind hier sehr zufrie¬
den; uns geht es wohl in diesem Hause. “ Die
Mutter hatte sich an die geöffnete Stubentür
(es war das Putzzimmer , der sogenannte
Saal) gestellt und hat ängstlich, aber freund¬

lich den vorbeigehenden General: „ob er nicht
gefällig hereintreten wolle?“ und macht dabei
einen tiesen, demüthigen Knicho. Der bobe

K
Herr, mit bedecktem Haupte , antwortete aber
darauf nicht und ging mit seinen Officieren
stolz weiter. „Es ist gut“, sagte der nachher
gekommene Vater, „daß ich nicht zu Hause
gewesen bin. Es wird zu arg. Eben hat man
den Kaufmann Möser auf der Nordstraße .
der Streit mit Officieren gehabt, mit drei
Mann als Gefangenen nach der Hauptwache
gebracht und in den Brummstall gesperrt. Ich
kam gerade vorbei. Die Bürger, die das mit
ansahen , knirschten mit den Zähnen. Herr
Möser ist ein rechtschaffener, geachteter Mann,einer unserer angesehensten Kaufleute. Es ist
entsetzlich! Das hat Wolfersdorff , der doch
auch commandirender General zu Hamm war,
nicht gethan. Aber was ist zu machen? DerGewalt muß man weichen !“

Am meisten aber machte sich dadurch der
General verhaßt, daß er bei seinem häufigen
Exereiren und Manövriren vor dem Osten¬
thore das Regiment auf die benachbarten Ak¬
kerfelder gehen ließ, wodurch olles zertreten
und die künftige Erndte zerstört wurde. Wie
ganz anders dachte und handelte in diesen
Stücken Friedrich der Große! Bei der jähr¬
lichen Truppenmusterung zu Magdeburg fügte
es sich einmal, daß er, um mit seinen Garden
in' s Lager zu kommen, längs eines vielleichteine halbe Stunde langen bestellten grünen
Ackers reiten und marschiren lassen mußte,
dagegen der Weg über den Acker sehr kurzwar. Er hielt aber Alles weit von demselben
ab, um Nichts zu verderben, und ließ, um die
Arbeit und die Hoffnung des wehrlosen Land¬
manns zu respectiren, sich den weiteren Um¬
weg gefallen . Einen Adjutanten, der, um den¬
selhen abzukürzen, und desto schneller die er¬
haltenen Befehle zu vollführen , über den be¬
säeten Acker geritten war, ließ er sofort fest¬
nehmen. Aber der Geist, der diesen großenMann beseelte, war nach seinem Tode ent¬
flohen und nur seine äußere Form hielt man
fest. Das wahre Wesen der Sache liegt aber
im Innern ; die echte Zucht geht allein aus
der Gesinnung hervor, ohne die Alles nur ein
Dienst vor Augen ist.

Furcht vor der Strafe ist allerdings ein
Bindungsmittel, das zusammenhält ; aber eswirkt nur, so lange es gilt, und verschwindet
nicht nur, wenn der äußere Druck aufhört, estritt nachher auch immer der Groll um so
stärker ein. Selbst der verdorbenen selavi¬
schen Natur thut Nachsicht und Güte wohl undnur sittliche Mittel können bei einer sittlichen
Weltordnung wirklich bessern. Es ist ein
schlimmes Ding, wenn der Untergebene keine
Achtung vor dem Vorgesetzten mehr hat; sieallein ist der feste Grund der Liebe . Sind
beide nicht mehr da, dann ist die innere Auf¬
lösung schon eingetreten und das Aeußere irnur Schminke und Schein. Die Anwendung
hiervon macht sich von selbst.
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der Uebermuth keine Schranken mehr

kannte, that, was ihm einfiel, und den Bür¬
ger, der den Launen nicht immer gleich ge¬
horchen wollte , willkührlich mißhandelte. —
Dieß nannte man das Regiment Friedrich ' s.
Broßer Geist, wie bist du verkannt worden !
Unfähig, dich zu fassen, blieb man kurzsichtignur bei dem todten Buchstaben stehen. Fast
jeder Ort im preußischen Staate , wo eine
Garnison lag und ein Regiment hinkam, lie¬
fert Beweis als Thatsachen des Gesagten , und
wo im Lande giebt es ein Dorf, wo eine
Stadt, worin die Bauer= und Bürgerschaft
nicht wäre von der Einquartierung gemißhan¬
delt worden! Die Klagen und Beschwerden
waren laut und allgemein ; aber nie richtete
man damit etwas aus. In dem langen In¬
stanzenzuge, in den Rückfragen , die gehalten,
in den Untersuchungen , die angestellt , in den
Eiden, die abgelegt werden mußten, ermüdete
man und vielleicht ist nie ein Fall vorgekom¬
men, in welchem eine Bauer= oder Bürger¬
schaft in ihren gegründeten Klagen über den
Muthwillen und die Bedrückungen eines gan¬
zen Regiments oder einzelner Comvagnien
Recht und Genugtuung bekommen hätte. An¬
genehme Erfahrungen vom Gegentheil gehö¬
ren zu den seltenen Ausnahmen und hatten
immer ihren Grund in der Mäßigung , Weis¬
heit und Menschenfreundlichkeit Einzelner.
Im Ganzen genommen war der Militärstand
nicht nur, was man gelten lassen kann, der
vorherrschende, sondern auch der alleinherr¬
schende, der Alles in sein Bereich ziehende,
welchem Alles sich unterordnen mußte .

Nach dem unglücklichen Feldzuge in Frank¬
reich nahm der in der Armee hochgeachteteund geehrte General von Rambold (So wird
derselbe hier genannt. Sein wirklicher Name
ist aber ein anderer, so wie auch der des vori¬
gen Obersten, den wir von Ziegelheim nann¬
ten) seinen Rückzug durch Westphalen und
kam auch durch Hamm. Er commandirte da¬
mals ein Regiment von Pommeranern, die
bekanntlich in ihrem Nationalcharakter Bie¬
dermänner und tapfere Soldaten sind, welche ,
gut

geführt, überall ihre Schuldigkeit thun.
is hatte sich auch jetzt wieder bewährt , aber

es lagen im Ganzen noch Schlacken, die durch
die Feuerprobe erst weggebrannt werden
mußten; die Alles zur Reife fördernde Zeitwar noch nicht erfüllt. Von ihren stillen Ent¬
wickelungen und mächtigen Forderungen hatteder General von Rambold keinen Begriff;denn er war stolz, und nur der Demüthigelernt und lernt gern. Er hatte allerdings,
man kann wohl sagen, ungewöhnliche Talente ,
persönliche Tapferkeit, und wußte gut zu re¬
den. Auch sein Vorbild war Friedrich der
Große; was der gedacht, gewollt und gethan,war ihm unübertrefflich, und an diesen Maß¬
stab legte er Alles. Aber der Schüler begriff

den Meister nicht; so wie dieser für seine
Zeit lebte, so war jener stehen geblieben und
nicht mit fortgeschritten. Er meinte, den le¬
bendigen Geist gefaßt zu haben, und doch
hatte er in seiner unruhigen Lebendigkeit
nichts mehr, als die äußere Form. Es waren
nicht die Geistesblitze des großen Mannes,
welche einschlugen und zündeten; es war nur
das Knallen und Lärmen platzender Raketen,
was alle Hellersehenden an ihm ruck= und
stoßweise wahrnahmen. So wie er herrisch
war in allem seinem Thun und keinen Wider¬
spruch duldete, so war er auch im Tone der
Stimme und in allen Worten, die er redete,
gebieterisch und absprechend, — mit einem
Worte, ein Anmaßender. In seiner Eitelkeit
und Ueberschätzung sah er es als eine Ver¬
achtung an, daß er, mit klingendem Spiele
einrückend an der Spitze seines Regimens
vor dem Thore der Stadt von der Obrighe#t
nicht feierlich empfangen wurde. Schon hie: :
durch verstimmt, wurde er es noch mehr, als
er zwar gut und anständig bei einem der
wohlhabenden Einwohner, aber bei eine :
Juden , einquartiert ward. Jähzornig, traf ec
eigenmächtig andere Anstalten . Im Ges'
seiner Würde und Macht trat er gebiete
in den Sitzungssaal der königlichen Ki
und Domainenkammer, deren Räthe ge
zu einer Versammlung versammelt w¬
und fragte stürmend : „Wer ist hier der ?
sident?“ von Rappard , ein achtungswer¬
und geachteter Mann, trat mit Würde
„Wer hat Sie zum Präsidenten gemacht?“
„Eben der, welcher Sie zum General gema“:
hat. " Jetzt ging der Handel los und da
leidigungen ausgestoßen wurden , die der Pr“¬
sident nicht erwidern wollte und auch als en
gebildeter Mann nicht erwidern konnte , o
mußte er mit dem ebenfalls beleidigten P
germeister der Stadt Hamm bei dem

marschall von Möllendorf klagen . :
hatte damals in der nur 4 Meilen entfe:
Stadt Lippstadt sein Hauptquartier mit
nem nächsten Gefolge . Beide Herren fl
also zu ihm, mit Recht meinend, sie wu
Recht und Schutz bei diesem hohen Vorge
ten finden, und überließen einstweilen
Stadt Hamm und ihre Einwohnerschaft
willkührlichen Anordnungen des Generals r
Rambold , der doch in derselben nur ein Cat
war. Der Generalfeldmarschall von Möllen¬
dorf war unstreitig in seiner hohen Stellung
ein würdiger Mann. Nicht nur durch Dienst¬
alter, sondern auch durch Einsicht und mili¬
tärische Kenntniß, wie durch persönliche Tap¬
ferkeit, hatte er sich zu dem angesehenen Po¬
sten, den er bekleidete, emporgeschwungen ;
aber er war schon damals in dem Alter, in
welchem der Mensch in der Regel seine Fe¬
derkraft verliert. Gutmüthig von Natur,
war er nun auch schwach aus Rücksichten; wie

K
Schon der Minister von Heinitz hatte die

Aufgaben der Fabrikenkommission klar um¬
schrieben: „Es bleibt eine der vornehmsten
Pflichten der Kommission, sich unablässig dahin
zu bestreben, das Main d’oeuvre ( Handwerk)
im Lande zu vermehren und die dortigen Fa¬brikate zur ersten Vollkommenheit zu bringen
und die letzte Hand daran zu legen, um da¬
durch den Gewinnst für die Provinz zu ver¬
mehren, welche bisher bei dem Mangel an hin¬
länglichen Raffinements die benachbarten Aus¬
länder auf Unkosten unserer dortigen getreuen
Unterthanen an sich zu ziehen gewußt haben. “

Unter der verständigen Leitung des Frhrn.
vom Stein und vor allem dank der großen
Sachkenntnis und Tüchtigkeit Eversmanns —
er war der erste seines Amtes mit technischer
Vorbildung — hat die Fabrikenkommission
sehr segensreich gewirkt . Freilich bedurfte es
hier nicht so durchgreifender Maßnahmen und
eines so rücksichtslosen Vorgehens, als es im
nördlichen Teile der Grafschaft Mark für den
Frhrn. vom Stein und seinen bergmännischen
Kommissar Heintzmann die elenden Ver¬
hältnisse im Bergwesen erforderlich machten .Die märkischen Metallfabriken waren durch
Zusammenschlüsse und Stapelgesellschaften , die
z. T. schon vor einem halben Jahrhundert und
länger unter tätiger Mitwirkung von Regie¬
rungskommissaren zustande gekommen waren,
im ganzen wohl geordnet und in ihrer Entwick¬
lung so weit gediehen, daß sie freier Selbstver¬
waltung zu eigenem wie des Staates Nutzen
füglich überlassen werden konnten. Und wenn
es auch noch nicht gelungen war, sie wieder
zu so blühendem Wohlstande zu bringen , wie
vor dem landverderblichen Siebenjährigen
Kriege, so konnten doch der Frhr. vom Stein
und sein Mitarbeiter Eversmann hier ihre
Ziele und Aufgaben besser und leichter durch
persönliche Fühlungnahme mit den maßgeben¬
den Gewerbetreibenden erreichen, wozu auf
den fast täglichen Besichtigungsreisen Gelegen¬
heit in reichem Maße gegeben war. Tadurch
knüpften sich zwischen den leitenden Beamten
und den Fabrikherren im Sauerlande freund¬
schaftliche und selbst verwandtschaftliche Bande.
In Altena waren es besonders die Familien
d' s Landrats von Holtzbrinck , des Land¬
richters Goecke und des Reidemeisters
Johann Caspar Rumpe , in denen Stein und
Cversmann einzukehren , pflegten ; im benach¬
barten Kirchspiel Lüdenscheid die uralte
Reidemeisterfamilie Brüninghaus . InIserlohn fand Eversmann in dem Hause
des Kaufherrn Johann Hermann Löbbecke
seine Gattin Marianne Löbbecke , die er am
9. Dezember 1787 heimführte und am 27. Sep¬
tember 1809 auf dem Buscheyfriedhofe zu Ha¬
gen zur Ruhe bestattete , nachdem sie ihm wäh¬
rend einer 22jährigen. überaus glücklichen Ehe
Becs. #inder geschenkt hatte. Nach seiner

Steatung hatte Eversmann seinen Wodn¬
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sitz in Wehringhausen bei Hagen genömmen,
wo er besonders mit dem Gewerken Johann
Diedrich Post regen Verkehr pflog.

Durch die Eingliederung der durch den Frie¬
den von Luneville 1803 Preußen zugesproche¬
nen Essen= und Werdenschen Stiftsgebiete an
die bisher zu Preußen gehörigen clevisch =mär¬
kischen Lande wurde auch der Amtsbereich
Eversmanns wesentlich erweitert: ihm wurde
seitens der preußischen Organisations =Kommis¬
sion die Aufsicht über die Fabriken in den neu¬
gewonnenen Ländern übertragen; auf den seit
dem Mai 1803 vorliegenden Antrag Evers¬
manns, sein Gehalt, das seit 1791 nicht mehr
aufgebessert worden war, gemäß vielfacher
Versprechungen endlich auf eine angemessene
Höhe — er schlug dafür 1500 Rtlr. vor — zu
bringen , beabsichtigte das Generaldirektorium,
endlich den alten Wülfingh in den Ruhestand
zu versetzen und Eversmann als seinem Nach¬
folger schon jetzt einen Teil von dessen Be¬
zügen zukommen zu lassen ; gleichzeitig wollte
man ihm seitens des Bergwerks=Departements
einen Zuschuß von 100 Rtlr. für die Beaufsich¬
tigung der Fabriken im Essen= und Werden¬
schen bewilligen lassen. Die Verhandlungen
darüber waren noch nicht abgeschlossen, da
machte Wülfingh selbst durch seinen Tod allen
Schwierigkeiten ein Ende: er starb in einem
Schlaganfall den 13. Februar 1804. Zwei Tage
später schrieb Eversmann an das Generaldirek¬
torium: „Der Fall, worauf meine öftern An¬
meldungen wegen Gehaltsverbesserung immer
verwiesen sind, ist nun eingetreten: der Kriegs¬
und Steuerrat Wülfingh ist vorgestern gestor¬
ben. Ich, hoffe, zur Gerechtigkeit Ew. Kgl.
Majestät, daß auerhöchstdieselben mich jetzt um
so besser zu bedenken geruhen werden, als ich
bis zu einem schon weit vorgerückten Akter
mit einem Gehalte mich habe begnügen müssen,
bei dem ich ohne Zusetzung meines eigenen
Vermgens in jüngeren Jahren nicht bestehen
konnte , geschweige denn jetzt bei dem Bedürf¬
nis so vieler Kinder. “

Die Märkische Kammer zu Hamm wies
Eversmann an, die seither noch von Wülfingh
besorgten Geschäftszweige des steuerrätlichen
Postens bis auf nähere Anweisung mit wahrzu¬
nehmen. Als er aber daraufhin sich das bisher
von den Stapelkassen an Wülfingh gezohlte
Gehalt von insgesamt 500 Rtlr. unmittelbar
entrichten ließ, befahl ihm die Märkische Kam¬
mer dessen Rückzahlung an die Domainen¬
Casse. Auf Eversmanns Einspruch gab denn
auch die Märkische Kammer zu, daß diese jähr¬
lichen 500 Rtlr. lediglich für den Fabriken¬
Kommissarium bestimmt seien und ihm vor¬
läufig „bis zur erfolgenden Allerhöchsten Dis¬
position über den steuerrätlichen Posten süd¬
wärts der Ruhr belassen würden. “

Diese Entscheidung verzögerte sich aber in¬
folge einer Unvorsichtigkeit von Eversmann
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selbst. In einem dem Westphälischen Anzeiger
beigelegten „Umlaufschreiben an sämtliche über
die Weser handelnden Kaufleute “ hatte er
diese recht eindringlich auffordern wollen, sichden für diesen Handel geforderten , auf Unter¬
drückung des Schleichhandels abzielenden For¬malitäten namentlich bezüglich der Herkunfts¬
bescheinigungen (Certifikate) und Plumbage,
gewissenhaft zu unterwerfen, um sich vor Scha¬
den zu hüten. Das „zarte Verhältnis“ diesesHandels hatte er so dargestellt: „Die jenseiti¬
gen Fabrikenverleger, an höhere Bedürfnisse
gewöhnt, als unsere Frugalität uns erlaubt,
sehen unsern Handel mit scheelen Augen an;die jenseitige Fabriken =Direction fühlt, bei
allen angestrengten Bemühungen, die zartePflanze „Industrie ' auf einem minder vorteil¬
haften Boden zu erziehen , daß im Eisenartikel
die Preiswürdigkeit unserer Waare ihr un¬
erreichbar ist, und sieht unsern Handel eben¬
falls nicht gern. So sehr wir hier — mit den

Verhältnissen unserer Fabrikation gegen fremde
ähnlicher Art bekannt — überzeugt sind, daß
ein hiesiger Kaufmann ganz wider seinen eige¬nen Nutzen handeln würde, wenn er bergische ,
englische und schmalbalder Waare unter dem
Namen von einländischer jenseits einführenwollte: so sehr stehen unsere Kaufleute bei der
jenseitigen Direction im Verdacht des Gegen¬
theils, worin sie vielleicht von einigen jen¬
seitigen Kaufleuten und Verlegern bestärkt
werden, um die Aufmerksamkeit von ihrem
eigenen Verfahren abzulenken . Wenn wir
also selbst die mancherley zur Verhinderung
des Schleichhandels gegebenen Vorschriften für
überflüssig halten: so ist dies gerade der um¬
gekehrte Fall bei den jenseitigen Behörden. “Der Minister von Struensee , der gleich¬

zeitig Chef des General=Fabriken=Departements
war, fand, daß Eversmann in diesem Umlauf¬
schreiben , „statt die dortigen nach hiesigen Pro¬vinzen handelnden Kaufleute und Fabricantenauf die Notwendigkeit der Befolgung der vor¬
geschriebenen Formalitäten zu verweisen , sich
herausnimmt , nicht nur die hiesigen Fabrik¬
Unternehmer zu verunglimpfen, sondern auch
uLeneral =Fabriken =Departement zu ver¬
maumben , dem Publico jene vorgeschriebenen
Modalitäten als überflüssig und als bloß von
n hiesigen Fabrik=Unternehmern und dem

eneral =Fabriken=Departement aus Mißgunst
zur Erschwerung des dortigen Handels

Geschiame Pittel vorzustellen ; dasselbe dadurch
und zu zu deren Nichtbefolgung aufzufordern

In= uns &a Beneral=Fabriken=Tepartement im
! Und Auslande verächtlich zu machen. “ Der

zmnister beantragte, daß Eversmann deshalb
zogen alischen Untersuchung und Strafe ge¬

„sverde, und außerdem, „da einem so
vie Wahrheit liebenden und unzuver¬

„isligen Mann die Ertheilung des Certificats
erhe## #erner überlassen werden könne, daß zurper kgl. Akzisegefälle und damit
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hinfürder fremde Eisen= und Stahlwaren nichtweiter unter dem Namen von märkischen ein¬gebracht werden könnten, bei der Versendungder märkischen Waaren eine zuverlässige Kon¬trolle unter besonders dazu verpflichteten
Reuten

singerichtet, und wenn dies nicht mög¬
. . vie märkischen Eisen= und Stahlwaarenmit den fremden in Ansehung der Abgabe aufgleichen Fuß behandelt“ würden.
Diesen Anträgen entsprach nun zwar dasGeneraldirektorium nicht, es verfügte aber,„vorerst durch die Kammer zu Hamm desEversmann Verantwortung ad protocollum zu

solche mit ihrem Kammer dabei aufzugeben,
gleitet einzusondan gechtlichen Gutachten be¬gleitel einzusenven. “ Natürlich lehnte Evers¬mann jede beleidigende Absicht weit von sichder Justitiar der Märkischen KammerTerlinden fand doch, daß er „wegen seiner so¬wohl im Wortlaut als in der Art der Ver¬
Hiernterschse Ulauschreibens “ bewiesenen
Undorsichtigkeit und gebrauchten höchst un¬

Ausdrücke einen nachdrücklichenVerweis woyl verdienet“ habe.
Sache zog sich bis tief in den August

hin und fand dann in der vorgeschlagenen
Weise ihren Abschluß durch folgende Ver¬
fügung des Generaldirektoriums an die West¬
sulische Kammer in Hamm vom 9. August 1804:

„Der Kriegs= und Steuerrath Eversmannhat durch seine von Euch mittelst Berichtesvom 26. Juny a. c. eingereichte Verantwortungkeineswegs die beleidigende Absicht von sich
abgelehnt, die aus dem . . . Umlaufschreiben
: sehr klar hervorgehet. — Er hätte daher
unbevenklich verdient , zur fiscalischen Unter¬
suchung gezogen und mit nachdrücklicher Ge¬
fängniß= oder Festungs =Strafe , belegt zu wer¬den. Wir haben inmittelst für dies Mal re¬

solvirt, Gnade für Recht ergehen zu lassen , und
wollen Euch nur aufgetragen haben, dem p.Eversmann sein Vergehen ernstlich und nach¬
drücklich zu verweisen und ihm zu eröffnen,
daß, wenn er sich ein ähnliches Betragen
künftig zu Schulden kommen lassen sollte, nachder Strenge des Gesetzes wider ihn verfahrenwerden wird. Zugleich habt Ihr demselbenbekannt zu machen , daß er die ihm diesmal
gewordene Nachsicht lediglich dem Chef des
General=Fabriquen=Departements zu verdankenhabe .

Gegeben Berlin, den 9. Aug. 1804.
A. A. B.

von Struensee .
Nun wäre ja die Bahn wieder frei gewesen ,Eversmann die Nachfolge Wülfinghs im gan¬

zen Umfange und damit auch dessen Bezüge zu
übertragen; inzwischen aber waren der Regie¬
rung Bedenken aufgestiegen , ob es grund¬
sätzlich ratsam sei, die beiden Stellen des
Steuerrats und des Fabrikenkommissars in

nach Othmers=Bocholt wenigstens 4 Stunden
hin und her ge tten und hat sich an die zwei
Tage im Wirtehause aufgehalten; es können
ihm nicht weniger als 2 Friedrichsd ' or gege¬ben werden . “ „Hat sich was mit 2 Friedrichs¬
d' oren! die schüttelt man nicht von den Bäu¬
men. Ich rieche Lunte. Sie liegen mit dem
Herrn Confrater unter einer Decke. So sind
die Herren Pastoren! Den Brief an den
Herrn Pastor Bäumer werde ich selbst die¬
tiren.“ Mir trat das Blut in die Adern und
ich wurde warm; dennoch hielt ich an mich,
da von der Vollendeten , ihrem letzten heiligenAbendmahle und dem würdigen Manne, der
es ihr gereicht hatte , die Rede war. Ich setzte
mich also hin und der Oberst dictirte. Nach
dem langsam gesagten gebührenden Titel
fragte er bei jedem Worte: „Haben Sie' s?“Mit dem Finger zeigte er mir die Stelle, wo
ich tiefer unten anfangen müsse. Er fuhr
fort: „Ew. Hochehrwürden, " — dies repe¬tirte er aber, wer weiß wie oft, ging auf und
ab, rieb sich die schwitzende Stirn und sagte
dann zu mir: „Das Uebrige werden Sie wohl
nun von selbst wissen. “

Der Brief war bald geschrieben und mit der
Ei. ie von einem Friedrichsd ' or zugesiegelt.

Als nun alles fertig war und ich gehen
wollte, fragte mich der wunderliche, stolzeMann: „Herr Pastor, was müssen denn Sie
für Ihre Bemühung haben?" Der lange ge¬
zerrte Geduldsfaden zerriß nun. Entrüstetantwortete ich: „Herr Oberst! Sie halten
mich wohl für Ihren Regimentsschreiber? Da
irren Sie aber sehr. Sie sind mein Vorgesetz¬ter nicht, und ich bin Ihr Untergebener
nicht. Gern habe ich gedient, im Andenken
an die würdige selige Frau . Sie aber haben
mich gemißhandelt , und das thut mir Ihret¬
wegen leid.“ „Wie, mein Schatz , wollen Sie
für Ihre Mühe nichts haben? Sie sind ja
ein scharmanter Mann! Das habe ich nicht
gewußt und nicht geglaubt . Dann will ich
Ihnen eine Bouteille Wein schicken.“ „Auch
dafür danke ich; den habe ich im Keller und
trinke jeden Mittag welchen . “ Ich empfahl
mich, ging und lachte. Wenn seit der Zeit der
Oberst von Ziegelheim mir auf seinem präch¬
tigen gelben Engländer begegnete , nickte er
gnädig und vornehm.

Der Collaborator Kühne, ein talentvoller,
lebendiger Mann, unterrichtete privatim die
Söhne des Obersten. Als er ihn einst fragte
nach den Fortschritten, die sie machten, konn¬
te der Lehrer ihre Talente und ihren Fleißnur loben. Der Vater antwortete: „Sie,
Herr Coborator (so nannte er ihn), müssenund dürfen nicht glauben , daß sie Alles, was
sie können, Ihnen allein verdanken . Viel¬
mehr mir; ich unterrichte sie selbst. Wenn ich
von der Parade komme , dietire ich ihnen in
die Feder, was sie auswendig lernen müssen .

ns Kaser Der des esn de sie boeiWorten: „Noch gestern habe ich meinen Söh¬
nen in die Feder dictirt," und las mit einer
wichtigen Miene:

„Wenn mich nur mein Röschen liebt, bin ich
schon geborgen. “

Dieser Mann war Commandeur des Regi¬ments und starb am Schlage plötzlich , als er
eben der Altersfolge nach General gewordenwar. Solche Exemplare gab es damals unter
unsern Officieren.

Die Sache hat eine komische Seite, wor¬über man, weil sie gar zu dumm war, lachen;aber auch eine ernsthafte , worüber man ihrerFolgen und Wirkungen wegen trauern muß.Das Uebel, oder vielmehr das Verderben dar¬
in, (welches uns sehr hart im Jahre 1806
traf), lag darin, daß der Wehr= und Nähr¬
stand nicht ein verwandt Zusammengesetztes
und ineinander Verwachsenes, wie es sein
mußte und wie es jetzt ist, sondern ein Ent¬
gegengesetztes, sich einander unfreundlich, oftfeindselig Gegenüberstehendes war. Das Mi¬litär, die Armee im Staate, bildete einen für
sich bestehenden abgeschlossenen Stand, der garnicht zu den übrigen Ständen im Lande mehr
gehörte, vielmehr für sich gesondert dastand.Bei den Soldaten, die man Gemeine nannte
und die zum Theil nichtsnutzige verlaufeneAusländer waren, herrschten niedrige undverdorbene Sitten. Sie wurden dader
schlecht , hart, ja grausam behandelt . Die Vor¬
gesetzten , welchen es auch oft an echter Bil¬
dung und guter Sitte fehlte, hielten sich für
unbeschränkte Machthaber, die einen selani¬
schen Gehorsam selbst außer dem Dienste sor¬derten und fanden. Nicht die sonfte Gewalt
der Pflicht, der Ehre und Liebe herrschte, nur
die Furcht hielt zusammen. Man hielt die
Befehlenden für Henker; nur Dulden und
Schweigen blieb den Gehorchenden übrig.
Als bei Jena die Furcht vor den Fuchteln und
Spießruthen der Furcht vor den feindlichen
Kugeln und Klingen wich, hatte alle Mannes¬
zucht plötzlich ein Ende und Alle liefen aus¬
einander . Die Vaterlandsliebe, die im Volke
war, konnte vor dem Officierdünkel und dem
Prügel nicht aufkommen. )

Das Schlimmste war, daß man allgemein
glaubte, das müsse so, es könne nicht anders
sein; man war also nach der allgemeinen Mei¬
nung in seinem vollen Rechte, und dieser Irr¬
thum ließ die Wahrheit und ihr Recht nicht
aufkommen . Zwar fühlte man das Unbe¬
queme darin und nannte den Soldatenstand
ein glänzendes Elend; aber er trug Waffen,
marschirte auf und bildete eine Macht , welche
man respectirte. So war es im ganzen
Staate; Bürger und Soldaten waren zwei
ganz verschiedene Begriffe . Dieß ging soweitz
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